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Gut erzogen. Heimtraining.
Pöpö, Wögen /#> ein Ad/£e* Si»»dc&e« £ö£en ?» «£>», Afax, we«rc d'A/öwe jo wirer mödtf, £a der Pape wieder z» «nr inr /Wergewic&r zr«c&.»

Er mußte es doch wissen. Sekundär-
schulexamen mit viel Publikum. Alles läuft wie
am Schnürchen und die Langeweile kriecht den
Zuhörer-Reihen entlang. Das schöne Frage- und
Antwortspiel ist bei Ludwig dem Deutschen an-
gelangt. Da stellt der Inspektor die Zwischenfrage,
für wen dieser König das Fraumünster in Zürich
gestiftet habe? Offenbar wollte er zur Kurzweil
die Sage vom lichtertragenden Hirsch, der den
Königstöchtern voranging, erzählen lassen. Sie
war aber wohl unbekannt. Einen Moment be-
tretenen Schweigens, da fuhr eine Bubenhand hoch
und in überzeugtem Tone antwortete die Klassen-
Kanone: «Für seine Frau!»

Die da «Hallo» rufen... Metzger G.
verlangt am Telephon eine Nummer. «Hallo!»
meldet sich jemand am andern Ende des Drahtes.

«Lose Sie, sage Sie der Frau Dokter, sie chenn
denn e Hirni ha!»

«Dir sit lätz verbünde», tönt's zurück, «hier
ischt d'Amtsschrieberei, mir bruuche do kei
Hirni!»

«.. und ich stürzte auf den Löwen los und
hieb ihm den Schwanz ab.»

«Warum denn nicht den Kopf?»
«Das hatte schon jemand anders zwei Stunden

vorher getan!»

«Du hast dich also wirklich mit diesem Mädchen
verheiratet?»

«Ja, zuerst wollten wir eigentlich nur gute
Freunde bleiben, aber dann haben wir unsere
Meinung geändert!»

Karl und Emilie sitzen in der Oper. Karl strahlt:
«Eine herrliche Koloratur hat die Sängerin!»
Brummt Emilie: «Paß lieber auf den Gesang

auf!»

Der Verwöhnte. A.: «Meine Frau ver-
wöhnt mich geradezu; sie zieht mir selbst die
Stiefel aus.»

B.: «Wenn du am Abend nach Hause kommst?»
A.: Nein, wenn ich abends ausgehen will.» U?enw die Ö«/ dem #«// «»<*.

Zeichnung von Sinogli

EHEZWIST
Zeichnung von Brandi
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